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Wir sind Bildungsakteure. 

Wir sind Interessensvertreter. 

Wir sind Netzwerker. 

Wir sind Menschen im ländlichen Raum. 
 

 

 

 

 



 

Grußwort von Horst Seehofer 

Bayerischer Ministerpräsident 

 
 

 

100 Jahre Verband für landwirtschaftliche Fachbildung in Bayern e.V. 

 

Herzlich gratuliere ich dem Verband für landwirtschaftliche Fachbildung in Bayern zu 
seinem Jubiläum. 

In allen Bereichen des Berufslebens sind berufliche Aus- und Weiterbildung eine ent-
scheidende Voraussetzung für den beruflichen Erfolg. Das gilt auch in der Landwirt-
schaft. Hier haben sich die Anforderungen dramatisch verändert und erweitert: Der 
Bauer muss neben seinen vielen originären Aufgaben auch die Herausforderungen der 
Landschaftsgestaltung und Naturbewahrung meistern, er sollte sich mit Lebensmittel-
chemie, Futtermitteln und Genforschung auskennen - und nicht zuletzt sollte er den 
Umgang mit Formularen aller Art meistern; auch solide Kenntnisse im EU-Recht sind 
kein Nachteil! 

Der Verband für landwirtschaftliche Fachbildung hat es sich zur Aufgabe gemacht, die 
Bauern in dieser Zeit des schnellen Wandels zu unterstützen. Der Verband kann überbli-
cken, was auf die Landwirte zukommt, und er kann sie deshalb umfassend vorbereiten. 
Mit der entsprechenden Schulung erkennen die Bauern, dass dieser Wandel kein He-
xenwerk ist, sondern bestanden werden kann - wenn man sich nur richtig vorbereitet. 

Das ist nichts Neues: Schon die Väter und Großväter der heutigen Landwirte wurden 
immer wieder mit Veränderungen konfrontiert und haben sie gemeistert. Da auch künf-
tig Lebensmittel landwirtschaftlich erzeugt werden müssen, wird es Landwirtschaft auch 
künftig geben. Sie wird sich von gestern und heute unterscheiden, aber sie wird weiter-
hin nicht nur die Verbraucher ernähren, sondern auch die Erzeuger - wenn sie am Ball 
bleiben und sich ständig weiterbilden. 

Mein Dank gilt dem Verband für sein hundertjähriges Engagement: Bitte fortsetzen! 
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Grußwort von Helmut Brunner 

Bayerischer Staatsminister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 

 

 
 

 

100 Jahre Verband für landwirtschaftliche Fachbildung in Bayern e.V. - zu diesem bemer-
kenswerten Jubiläum gratuliere ich herzlich. Ein Jahrhundert erfolgreiche Arbeit für ei-
nen Verband mit inzwischen 120 000 Mitgliedern verdient Anerkennung und Respekt.  

Am 1. Oktober 1911 schlossen sich in München die Vereine ehemaliger Landwirtschafts-
schüler, die sich in Bayern schon früh auf Kreisebene gebildet hatten, zusammen. Grün-
dungszweck des landesweiten Zusammenschlusses war es, „den geistigen Zusammen-
hang“ zwischen ehemaligen Schülern und ihrer Schule zu schaffen, Erfahrungen auszu-
tauschen und Ziele gemeinsam zu verfolgen. Mit der Gründung des Landesverbandes 
begann der „Ehemalige als Pionier des Fortschritts und als Vertreter sonstiger beruflicher 
Belange in der Öffentlichkeit eine beachtliche Rolle zu spielen“, schreibt Dr. Alois Schlögl 
in seiner Bayerischen Agrargeschichte.  

Diese beachtliche Rolle spielt der vlf  Bayern auch heute noch. Bildung und Beratung im 
ländlichen und agrarischen Bereich stehen nach wie vor im Zentrum der Verbandsar-
beit. Dies gilt vor allem für die Weiterentwicklung des Fachschulwesens und der Land-
wirtschaftsverwaltung. Hier hat sich der vlf  immer besonders aktiv und innovativ ge-
zeigt und richtungsweisende Entwicklungen tatkräftig unterstützt. So ist es dem beson-
deren Engagement des vlf  zu verdanken, dass die Landwirtschaftsschulen in Bayern zu 
Betriebsleiterschulen mit integrierter Meisterprüfung ausgebaut werden konnten. Auch 
um den einsemestrigen Studiengang zur Ausbildung künftiger Bäuerinnen mit außer-
hauswirtschaftlicher Erstausbildung hat sich der vlf  verdient gemacht. 

Mit seinem breitgefächerten Veranstaltungsangebot, auch über das unmittelbare beruf-
liche Tätigkeitsfeld hinaus, hat der vlf  wesentlich zum Erfolg und positiven Image der 
modernen bäuerlichen Landwirtschaft beigetragen. Denn die kontinuierliche berufsbeg-
leitende Weiterbildung sowie die persönliche Bildung werden für den wirtschaftlichen 
Erfolg immer entscheidender. Es braucht hervorragend qualifizierte Unternehmerper-
sönlichkeiten, um die Herausforderungen wie Globalisierung sowie Umwelt- und Klima-
schutz bei der Bereitstellung von gesunden Nahrungsmitteln und erneuerbaren Ener-
gien bewältigen zu können.  

Mein Dank gilt allen, die trotz vielfältiger beruflicher Belastungen ehrenamtlich im vlf  
aktiv sind sowie den Generationen vor ihnen, die den Grundstein für den anhaltenden 
Erfolg des Verbandes gelegt haben.  

Der vlf  ist eine der tragenden Säulen der beruflichen Weiterbildung. Damit dies auch in 
Zukunft so bleibt, bitte ich alle Mitglieder: Engagieren Sie sich auch künftig im vlf  und 
arbeiten Sie intensiv mit der staatlichen Beratung zusammen - zum Nutzen der bäuerli-
chen Familie und zum Wohl des gesamten ländlichen Raumes. 
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Grußwort von Gerd Sonnleitner 

Präsident des Bayerischen Bauernverbandes 

 
 

 

Bildung - der Schlüssel für die Zukunft in ländlichen Räumen 

100 Jahre vlf  sind 100 Jahre organisierte landwirtschaftliche Fach- und Fortbildung in 
Bayern. Der Bayerische Bauernverband gratuliert dem vlf  Bayern zu diesem beeindru-
ckenden Jubiläum. Fast jede bäuerliche Familie ist im Verlauf von vier Generationen di-
rekt oder indirekt mit dem vlf  verbunden. Die ehren- und hauptamtlichen Führungs-
kräfte des vlf  haben über viele Jahrzehnte die Bildungsarbeit für Bayerns Landwirtschaft 
geprägt und vorangebracht. Das verdient allerhöchste Anerkennung und Wertschät-
zung, denn dieses Engagement hat die bayerische Land- und Forstwirtschaft zu dem 
gemacht, was sie heute ist: ein weltweiter Spitzenstandort der agrarischen Erzeugung, 
Vermarktung und Verarbeitung. Ackerbau, Tierzucht und Tierhaltung, Waldwirtschaft, 
Gemüse-, Obst- und Weinbau, Hopfenbau, Teichwirtschaft und weitere Schwerpunkte in 
allen Regionen - eine flächendeckende Vielfalt an Produkten und Spezialitäten, die den 
Ruf Bayerns als Agrarland immer wieder neu bestätigen. 

Ausbildung im eigenen Betrieb und auf Lehrbetrieben, der Besuch von Berufs- und 
Fachschulen, betriebliche Weiterbildung und persönliche Qualifikation - landwirtschaft-
liche Bildung hat diese Entwicklung ermöglicht, dem Fortschritt in Haushalten und Be-
trieben Türen geöffnet. Das duale Berufsbildungssystem und das agrarische Fachschul-
wesen geben dem fähigen, interessierten Berufsnachwuchs ein exzellentes  Rüstzeug, 
das in besonderer Weise praxistauglich ist. Ganz aktuell sind wir stolz, wenn im Berufs-
wettbewerb der deutschen Landjugend die bayerischen Teilnehmer regelmäßig als Sie-
ger ausgezeichnet werden. 

Doch lehren uns die düsteren Kapitel der deutschen und bayerischen Geschichte in der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts auch, dass Bildung die großen politischen Rahmen-
bedingungen oftmals leider nur bedingt beeinflussen oder verändern kann. Und die 
jüngere Zeitgeschichte zeigt uns, welches Glück wir in Deutschland und Europa seit über 
60 Jahren mit der demokratischen Entwicklung in Frieden und Freiheit haben. Für Fami-
lie und Betrieb, für Dorf und Region Verantwortung zu übernehmen, ist vielen gut aus-
gebildeten Bäuerinnen und Bauern deshalb eine Verpflichtung. 

In der Land- und Forstwirtschaft bleibt Bildung der Schlüssel zur Gestaltung des 21. Jahr-
hunderts. Die irrige Annahme, dass Landwirtschaft irgendwann überflüssig werden wür-
de, hat sich ebenso als Trugschluss erwiesen wie der Traum von einer idyllischen Mu-
seums-Landwirtschaft. Landwirtschaft ist unverändert und vor allem Wirtschaft - mit 
großen politischen, gesellschaftlichen und sozialen Herausforderungen. Das ungelöste 
Problem der Welternährung, die Energiewende weg von der Atomkraft, die nachhaltige 
Bewirtschaftung von Feldern, Wiesen und Wäldern, die Pflege und Gestaltung unserer 
bayerischen Kulturlandschaften, all dies erfordert unverändert hohes Fachwissen, per-
sönliche Kompetenzen, unternehmerisches Know-How. Der vlf  Bayern ist dafür Wegbe-
reiter und Wegbegleiter! 
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Grußwort von Jakob Opperer 

Präsident der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft 

 
 

 

 

100 Jahre Verband für landwirtschaftliche Fachbildung in Bayern e.V. sind ein stolzes Alter, zu dem ich sehr herz-
lich gratuliere. Zugleich möchte ich dieses Jubiläum nutzen, um für die gute und vertrauensvolle Zusammenar-
beit, auch im Namen meiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter herzlich Dank zu sagen. 

Ganz offensichtlich hat man beim vlf  Bayern bereits bei der Gründung des Verbands im Jahr 1911 erkannt, dass 
Bildung nicht mit dem Empfang der Zeugnisse aufhört, sondern ein lebenslanger Prozess ist. In der Zwischenzeit 
hat sich die Halbwertszeit des Wissens laufend verkürzt. Das, was gestern noch Stand der Technik war, kann heute 
bereits überholt oder morgen falsch sein. Anders ist es bei Werten und Haltungen, die auch durch noch so revo-
lutionäre Neuerungen nicht an Bedeutung verlieren. Ähnliches gilt für physikalische und biologische Gesetzmä-
ßigkeiten, die sich nicht durch populistische Aussagen und Ideologien aushebeln lassen.  

Die besondere Verantwortung eines Verbandes besteht darin, einen Kompass zu bieten, um die wichtigen von 
den weniger wichtigen Errungenschaften in Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft zu unterscheiden. Dazu 
braucht es eine stabile innere Struktur aus Alt und Jung, eine regionale und überregionale Gliederung, eine gute 
Mischung aus fachlichen und gesellschaftlichen Ereignissen, Interesse für globale Entwicklungen und Heimatver-
bundenheit. Nicht zuletzt sind verlässliche Partner und Ratgeber wichtig. 

Die LfL bzw. ihre Vorgängereinrichtungen haben mit dem Verband für landwirtschaftliche Fachbildung in Bayern 
bereits in der Vergangenheit zum Nutzen der bäuerlichen Familien und zum Wohl des gesamten ländlichen 
Raumes zusammengearbeitet. Sie hat dabei immer wieder Fragestellungen aus der Praxis aufgegriffen, mit dem 
vorhandenen Wissen abgeglichen und mit anwendungsorientierter Agrarforschung neue Lösungen entwickelt. In 
vielen Fällen wurde dieses Expertenwissen über die Bildungs- und Beratungsmaßnahmen des vlf  an die Bäuerin-
nen und Bauern vermittelt. Dieser kurze Draht ist auch in Zukunft notwendig.  

Bildung und Beratung werden in Zukunft in allen Wirtschaftsbereichen und auf den verschiedenen Bildungsebe-
nen noch wichtiger sein als in der Vergangenheit. So machen sich zum Beispiel die Hochschulen und Universitä-
ten derzeit intensiv Gedanken darüber, wie sie ihre Einrichtungen nach dem Studentenboom der kommenden 
Jahre für Weiterbildungsangebote attraktiv machen können, um auch im akademischen Umfeld ein lebenslanges 
Lernen zu ermöglichen.  

Für die Landwirtschaft entstehen neue Herausforderungen vor allem aus der dynamischen Entwicklung der Märk-
te, den fortlaufenden strukturellen Anpassungen in der Land- und Ernährungswirtschaft sowie der Notwendig-
keit, die gesellschaftlichen Erwartungen zu erfüllen. Es geht darum, hochwertige und bezahlbare Lebensmittel 
und Rohstoffe zu erzeugen und gleichzeitig dem Klima-, Umwelt- und Naturschutz sowie dem Tier- und Verbrau-
cherschutz gerecht zu werden. Der Horizont reicht weit über den eigenen Betrieb und über Bayern hinaus, wenn 
es zum Beispiel darum geht, nachhaltige Produktionssysteme im Rahmen der internationalen Zusammenarbeit in 
Entwicklungsländern einzuführen oder hochwertige heimische Erzeugnisse in Drittländer zu verkaufen. 

Die Verantwortlichen und Mitglieder des vlf  haben in der Vergangenheit viel zum Erfolg und positiven Image der 
heimischen Landwirtschaft beigetragen. Dafür gilt ihnen unser besonderer Respekt und Dank. Mein besonderer 
Wunsch für die kommenden Jahre und Jahrzehnte wäre, dass sich möglichst viele Mitglieder über die Landwirt-
schaft und über Bayern hinaus in der Gesellschaft engagieren. 
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Grußwort von Josef Konrad 

Erster Vorsitzender des Verbandes der Bayerischen 
Lehr- und Beratungskräfte (VELA) 

 
 

 

 

Der Verband der Bayerischen Lehr- und Beratungskräfte im höheren Dienst - Ernährung, 
ländlicher Raum, Agrarwirtschaft e.V.- gratuliert dem vlf  Bayern zu seinem 100-jährigen 
Bestehen auf das Herzlichste. Alle Mitglieder des vlf  können stolz auf dieses herausra-
gende Jubiläum sein. Wir freuen uns mit Ihnen, sind wir doch als Lehr- und Beratungs-
kräfte in der Aus- und Fortbildung auf das Engste mit ganz vielen Ihrer Mitglieder in en-
gem Kontakt. 

Schon bald nach Gründung der Landwirtschaftsschulen, häufig unter der Bezeichnung 
„Königliche landwirtschaftliche Winterschule“ schlossen sich die Absolventen der Schu-
len auf Landkreisebene zu einem eigenen Verband der Ehemaligen zusammen. Ihr Ziel 
war es, in enger Verbindung mit den Lehr- und Beratungskräften der „Winterschule“, die 
Absolventen auch nach dem Schulabschluss auf dem Gebiet der Landwirtschaft und spä-
ter auch der Hauswirtschaft durch Versammlungen und Lehrfahrten weiter zu bilden. 
Schon früh machte sich bei ehemaligen „Winterschülern“ und auch Lehrkräften die Er-
kenntnis breit, dass das in der Schule erworbene Wissen vertieft und im ständigen Ge-
dankenaustausch zwischen Praxis und ehemaligen Lehrern und Beratungskräften mit 
aktuellem Wissen auf den neuesten Stand gebracht werden muss. 

Am 1. Oktober 1897 schlossen sich die Wanderlehrer zum „Verein der Wanderlehrer in 
Bayern“ zusammen, dem späteren Verband der Landwirtschaftsberater und heutigem 
VELA. Das Königreich Bayern baute damals systematisch ein Ausbildungs- und Bera-
tungssystem für die gesamte Landwirtschaft auf. Die damals entstandene Einheit von 
Schule und Beratung hat sich bis heute bewährt. Es war deshalb auch konsequent, dass 
Schulleiter oder Lehrkräfte der Landwirtschaftsschulen die Geschäftsführung im Verband 
der Ehemaligen übernahmen. Deshalb wurde und wird auch heute noch größter Wert 
darauf gelegt, dass zum Ende der Schulzeit den Studierenden der Landwirtschaftsschu-
len die Mitgliedschaft zum vlf  ans Herz gelegt wird und diese auch Mitglied werden. Die 
Vereine und Verbände des vlf  entwickelten sich daher prächtig durch die Mithilfe der 
Landwirtschaftsberater, sowohl in den Frauen- als auch in den Männerverbänden. 

Die Zusammenarbeit zwischen Beraterverband (VELA) und vlf  Bayern war stets kons-
truktiv und harmonisch. So nimmt auch heute noch der Geschäftsführer des vlf  an allen 
Geschäftsausschuss-Sitzungen des Beraterverbandes teil. Im Gegenzug nahm und nimmt 
der VELA-Vorsitzende bei den vlf -Hauptausschusssitzungen auf Landesebene teil. 

Insbesondere in den 80-er Jahren des vergangenen Jahrhunderts wurde die Zusammen-
arbeit mit dem vlf  in der Person des damaligen Bundes- und Landesvorsitzenden Franz 
Xaver Mayer und Heinz Hedeler, Vorsitzenden vom Beraterverband intensiviert. Beiden 
Verbänden lag die Aus- und Fortbildung ihrer Mitglieder am Herzen. Im Mitteilungsblatt 
Nr. 3/1982 wird der vlf  Vorsitzende zitiert: „Der vlf  ist der engste Partner der Beratung“. 
Im Protokoll zum Geschäftsausschussseminar ist weiterhin formuliert: „Der Geschäfts-
ausschuss war sich einig, dass diese Partnerschaft als Grundlage einer erfolgreichen Er-
wachsenenbildung stets gepflegt werden muss und er empfiehlt den Behördenleitern, 
sich bei den kommenden vlf -Wahlen als Geschäftsführer zur Verfügung zu stellen, wo-
ran der vlf  sehr interessiert ist. Dann kann die Betreuung des vlf  am besten koordiniert 
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werden“. Die Betreuung des vlf  und Mitwirkung im Hauptausschuss des vlf -Kreisver-
bandes und auch die Bereitschaft zur 

Übernahme der Geschäftsführung ist auch heute noch, trotz vielerlei anderer Tätigkei-
ten, für die Kolleginnen und Kollegen unseres Verbandes eine Selbstverständlichkeit. 

Der Strukturwandel in der Landwirtschaft, aber auch Veränderungen in der Wertschät-
zung in Gesellschaft und Politik haben in der Vergangenheit zu Veränderungen in der 
Landwirtschaftsberatung und -verwaltung geführt. Immer, wenn erhebliche Verände-
rungen in der bayerischen Landwirtschaftsverwaltung oder Schulen anstanden, war der 
vlf  einer der ersten Ansprechpartner für den Beraterverband. Leider konnten beide Ver-
bände nicht verhindern, dass im Rahmen allgemeiner Sparmaßnahmen in der Vergan-
genheit Personal in der Beratung eingespart wurde. Umso mehr muss unser gemeinsa-
mes Ziel sein, die Einheit von Schule und Beratung auch in der Praxis zu erhalten. In Zei-
ten, in denen es gilt, die in Wissenschaft und Forschung gewonnenen Erkenntnisse mög-
lichst schnell in die Praxis umzusetzen, hat die Doppelfunktion Lehrer und Beratung ei-
nen enormen Vorteil, um den uns auch die Einrichtungen des Handwerks beneiden. 
Lehrer können nur mit einem intensiven Kontakt zur Praxis einen fundierten fachlichen 
Unterricht erteilen. Ist der Lehrer auch als Berater tätig, so wird sehr schnell sein Wissen 
den Praktiker erreichen, aber auch Fragen der Praxis können rasch an den Berater und 
Lehrer herangetragen werden. 

Bildung erweist sich in der heutigen Zeit im immer größer werdenden Wettbewerb als 
ein ganz entscheidender Standortfaktor. In Zeiten, in denen Qualifikation, Unterneh-
mergeist und Geschick weit wichtiger sind als Betriebsgröße und Produktionsumfang 
gewinnt eine laufende Fortbildung im Berufsleben noch mehr Bedeutung. Daher wird 
unser Verband auch zukünftig noch nach Möglichkeit die Arbeit der vlf ´s auf Ämter- 
und auch auf Landesebene unterstützen.  

Wir bedanken uns für die enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit in der Vergangen-
heit zum Wohle der Mitglieder, aber auch der gesamten Gesellschaft und wünschen al-
len Mitgliedern und den Verantwortung Tragenden für die Zukunft alles Gute. Wir wer-
den die Beratungs- und Bildungsarbeit weiter nach Kräften unterstützen und stellen uns 
konstruktiv und innovativ den Veränderungen in der Landwirtschaft und Herausforde-
rungen in unserer Gesellschaft. 
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Grußwort von Gerd Eimer 

Präsident des Bundesverbandes für Landwirtschaftliche Fachbildung 

 
 

 

 

Zum 100-jährigen Bestehen des Landesverbandes für Landwirtschaftliche Fachbildung 
Bayern übermittle ich die herzlichsten Glückwünsche des vlf -Bundesverbandes. Von Be-
ginn an war es Ihr Anliegen, gemeinsam mit den Mitgliedsverbänden die ehemaligen 
Schüler/innen im Berufsleben zu begleiten, weiterzubilden, kreativ zu halten und ihnen 
Foren zum Gedankenaustausch zu bieten.  

Auf 100 Jahre zurückblickend, stand Ihr Verband immer wieder vor großen Herausforde-
rungen der Anpassung. Der erste Weltkrieg riss große Lücken in Ihre Mitgliedschaft. Die 
neue Weimarer Republik musste mitgestaltet werden. Es folgte die Weltwirtschaftkrise, die 
Zwangsmitgliedschaft im Reichsnährstand des Dritten Reiches und der Zweite Weltkrieg. 
Unter den Kriegsfolgen leidend, setzte eine beispiellose Aufbauarbeit in Begleitung immer 
schneller wachsender Technisierung ein. Der Beruf des Landwirts wurde geordnet. Fach-
schulen erlebten einen nie gekannten Boom. Seit 1954 gibt es Landwirtschaftsmeister. 50 
Jahre lang erleben wir einen sich stets beschleunigenden Strukturwandel in unserer 
Landwirtschaft. Heutige Aus-, Fort- und Weiterbildung im Agrarbereich muss sich mit an-
deren Systemen in der EU messen lassen. Der vlf  Bayern als unser größter Mitgliedsver-
band wird auch zukünftig vor spannenden Aufgaben stehen. Der vlf  Bundesverband sieht 
in Ihrem Verband einen loyalen Partner und wünscht Ihnen weiterhin Erfolg in der land-
wirtschaftlichen Bildung. 
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Grußwort von Hans Koller und Christine Wutz 

Vorsitzender und stellvertretende Vorsitzende des 
Verbandes für Landwirtschaftliche Fachbildung Bayern 

   
 

 

Der vlf  Bayern mit seinen Mitgliedsverbänden auf Kreis- und Bezirksebene sowie dem VLM, ITB und VeV blickt in diesem 
Jahr auf sein 100 jähriges Bestehen zurück - ein Jahrhundert erfolgreicher Bildungsarbeit im ländlichen Raum, das ge-
prägt war von Wandel, Veränderungen und enormen Herausforderungen. In dieser Zeit hat sich Bayern vom Agrarstaat 
zum Industrie- und Dienstleistungsstaat gewandelt. Dies konnte einerseits nur durch die Innovationsbereitschaft des 
Agrarbereichs ermöglicht werden, anderseits lässt es die Bedeutung und auch die Notwendigkeit einer multifunktiona-
len Landwirtschaft deutlich erkennen. 

Diese beispiellose Entwicklung zeugt vom einmaligen Innovationswillen der Beschäftigten im Agrarbereich, insbeson-
dere unserer Bäuerinnen und Bauern in Bayern. Qualität aus Bayern, das Schlagwort für unseren land- und hauswirt-
schaftlichen Bereich, ist heute mehr denn je ein Gütesiegel für hochwertige und gesunde Nahrungsmittel. Die Erzeu-
gung von Bioenergie und der Erhalt unserer einzigartigen, vielfältigen bayerischen Kulturlandschaft sind ebenfalls un-
trennbar mit unseren bäuerlichen Familienbetrieben verbunden. 

Der Bauer von heute ist ein Unternehmer, der sich ständig den neuen Herausforderungen stellen muss, um seinen Be-
trieb weiterentwickeln bzw. zukunftsfähig machen zu können. Auch das Bild der Bäuerin als Mitunternehmerin und 
Stütze eines Betriebes hat sich in diesen 100 Jahren prägend geändert. Oft sind sie sogar die alleinigen Betriebsleiterin-
nen, die den landwirtschaftlichen Betrieb und gleichzeitig den bäuerlichen Haushalt führen müssen.  

Nicht zu übersehen ist aber auch, dass sich die Aufgabenbereiche der „ländlichen Hauswirtschaft“, von der Kunst des 
bäuerlichen, meist größeren Haushalt zu führen, verstärkt hin zu neuen Dienstleistungsbereichen entwickelt hat wie 
Urlaub auf dem Bauernhof, hauswirtschaftlicher Fachservice, Direktvermarktung, Pflegeservice usw.. Das sind Bereiche, 
die anspruchsvolles Leiten und Kommunizieren erfordern, was nicht selbstverständlich ist und heute oft einen erhebli-
chen Beitrag zum Betriebseinkommen beisteuern.  

Unbestritten hat das gesellschaftliche Engagement unserer Bäuerinnen und Bauern große Tradition und ist unerlässlich 
für eine stabile Entwicklung des ländlichen Raumes, aber auch für die Interessen der bäuerlichen Belange, ohne die der 
ländliche Raum keine Chance hat. 

All dies erfordert ein funktionierendes und flächendeckendes Aus-, Fort- und Weiterbildungswesen. Dies ist die not-
wendige Basis, um die landwirtschaftlichen Unternehmer und Akteure so aufstellen zu können, dass sie den gesell-
schaftlichen wie auch betrieblichen Anforderungen gerecht werden. Der vlf  Bayern hat diese Basis in den vergangenen 
100 Jahren immer entscheidend mitgeprägt und mitgestaltet. Nicht ohne Stolz können wir noch auf ein agrarisches Bil-
dungswesen in Bayern verweisen, das in vielen anderen Regionen für seine Qualität und Vielfalt beneidet wird. Dies ist 
nicht zuletzt der Verdienst des vlf und der bayerischen Landwirtschaftsverwaltung, mit der unser Verband seit je her 
eng verbunden ist und bisher gemeinsame Ziele verfolgt. Wir wünschen uns, dass diese gegenseitige Befruchtung und 
die gemeinsame Zielverfolgung, den ländlichen Raum durch aktive Bildungsarbeit zu stärken, weiterhin bestehen 
bleibt. 

Unser Dank gilt allen Ehren- und Hauptamtlichen unseres Verbandes, die den vlf  seit 100 Jahren in 76 Kreis- und 7 Be-
zirksverbänden, im VLM (Verband Landwirtschaftsmeister und Ausbilder in Bayern), im ITB (Landesverband der Inge-
nieure, Techniker und Betriebswirte für Agrarwirtschaft in Bayern) und im VeV (Verband Ehemaliger Veitshöchheimer), 
geprägt und zu einem kompetenten und anerkannten Ansprechpartner mit 120.000 Mitgliedern für Politik und Gesell-
schaft, aber auch für den eigenen Berufsstand und die staatliche Landwirtschaftsverwaltung entwickelt haben.  

Wir sind bereit, diese Aufgabe auch künftig wahr zu nehmen, damit der ländliche Raum, die Einzigartigkeit unserer 
bayerischen Kulturlandschaft mit zukunftsfähigen bäuerlichen Familienbetrieben gestärkt und weiter entwickelt wird 
getreu nach dem Leitwort „Was Du ererbst von Deinen Vätern, erwirb es, um es zu besitzen“, verbunden mit dem Be-
wusstsein, dass auch wir dazu unseren Beitrag leisten können und müssen. 

           

9 



 

Grußwort des Ehrenvorsitzenden des vlf  Bayern 

Franz Xaver Mayer 

 
 

 

Dem Verband für landwirtschaftliche Fachbildung in Bayern e.V., der Organisation 
für Aus- und Fortbildung in der Landwirtschaft, dem staatlich anerkannten Bil-
dungswerk - dem vlf -Landesverband Bayern also - gratuliere ich ganz herzlich zu 
einem Jahrhundert beständiger, erfolgreicher und aufbauender Arbeit für die 
Landwirtschaft und die Menschen in den ländlichen Räumen Bayerns. 

100 Jahre sind ein stolzes Jubiläum. Aller Ehren wert. Weit vorausschauende Män-
ner und Frauen haben vor mehr als hundert Jahren in verschiedenen Kreisen Ver-
eine ehemaliger Landwirtschaftsschüler gegründet mit dem Ziel, den Mitgliedern 
kontinuierliche Weiterbildung und regelmäßigen Erfahrungs-austausch mit gesell-
schaftlichen Veranstaltungen kombiniert, zu bieten. Von vielen Interessierten an-
genommen, war dies eine Leistung, die allergrößte Anerkennung verdient. 

Die Idee, das in der Fachschule erworbene Wissen durch beständige Weiterbildung 
auf neuestem Stand, lebendig und zeitgemäß zu erhalten, ist bis heute aktueller 
denn je. Je schneller sich neue Erkenntnisse von Wissenschaft und Forschung in der 
Praxis umsetzen, je rascher sich gesellschaftliche Vorstellungen und berechtigte 
Ansprüche einbauen lassen, umso wichtiger wird eine berufsbegleitende Fort- und 
Weiterbildung. Lebenslanges Lernen ist heute aktueller denn je. Um dieses Ziel auf 
Dauer erfolgreich umsetzen zu können, waren organisatorisch die Gründungen von 
Zusammenschlüssen von der Kreis- zur Bezirks-, von der Landes- bis zur Bundes-
ebene notwendig, um Erfahrungen weiter auszutauschen und größere Ziele stetig 
zu verfolgen. 

Dazu waren immer wieder in den folgenden Generationen engagierte Frauen und 
Männer bereit, ehrenamtlich Verantwortung zu übernehmen, ob aus der landwirt-
schaftlichen Praxis oder aus der staatlichen Beratung und Verwaltung. 

Für die Arbeit in den letzten Jahrzehnten darf ich hier besonders meinen Stellvert-
retern Theo Zehnter und Toni Maier, den Frauenvorsitzenden Therese Huber, Resi 
Drexler und Maria Felbermeir und den Geschäftsführern Karl Siebeneicher und Hel-
mut Schraml herzlich danken, besonders für ihren überaus beherzten und großen 
Einsatz. 

Der bäuerliche Berufsstand und der gesamte ländliche Raum werden künftig noch 
mehr auf das Engagement vieler Menschen angewiesen sein, die mit beiden Beinen 
auf dem festen Boden stehen, Fingerspitzengefühl haben, beruflich erfolgreich sind 
und sich dennoch die Zeit nehmen, um neben Beruf und Familie auch noch ehren-
amtlich Aufgaben zu übernehmen. 
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Besonders wichtig waren nach der Katastrophe des 2. Weltkrieges die Wiedergrün-
dungen von Kreisverbänden 1948, den Bezirksverbänden und dem Landesverband 
1949. Große Verdienste erwarb sich der Vorsitzende von 1949 bis 1973 Hans Cent-
mayer aus Rothenburg o.d. Tauber. Er baute zusammen mit vielen Mitstreitern die 
Wirkung der Ehemaligenarbeit in die fachpolitische Diskussion in Bayern ganz ent-
scheidend ein. Deshalb konnten wir als die nachfolgende Generation auf gutem 
Fundament ab 1973 die Veränderungen und die neuen Herausforderungen in den 30 
Jahren bis zur Jahrhundertwende zeitnah und zielgerichtet weiter einbauen und die 
Bedeutung des vlf  ausbauen. 

Gerade die großen jährlichen Landesversammlungen mit herausragenden Referen-
ten aus Politik, Wissenschaft und Praxis zeigten und zeigen die gewaltigen Verände-
rungen in der Landwirtschaft auf. 

Die Anforderungen an die Landwirtschaft wachsen ständig weiter. Um die zukünfti-
gen Aufgaben bewältigen zu können, braucht es engagierte und vor allem qualifi-
zierte Unternehmerpersönlichkeiten. Noch mehr als früher ist heute hohes Wissen 
und Können im Marktgeschehen, in der Produktionstechnik, im Kostenmanagement, 
in der Informations- und Kommunikationstechnik und in vielen anderen Bereichen 
notwendig, um erfolgreich zu sein. Eine noch engere Zusammenarbeit der verschie-
denen Verbände untereinander und mit dem Staat wäre wünschenswert. 

Der vlf  ist nach wie vor dazu ein wichtiger Impulsgeber, um bei den großen Heraus-
forderungen wie Globalisierung, Umwelt- und Klimaschutz, zu europäischen, natio-
nalen und regionalen Entwicklungen bis hin zu Zukunftsstrategien landwirtschaftli-
cher Betriebe bei der Bereitstellung von gesunden Nahrungsmitteln, erneuerbaren 
Energien und Dienstleistungen zu unterstützen. Die vorliegende Broschüre soll die 
Mitglieder, besonders den Berufsnachwuchs, aber auch eine breite Öffentlichkeit 
über die Geschichte, die Organisation, die Ideen und Ziele, die Aufgaben und über 
die Bedeutung der „Ehemaligen als Zukünftige“, die seit mehr als 100 Jahren Fort- 
und Weiterbildungsarbeit für den ländlichen Raum und die Menschen in der Land-
wirtschaft betreiben, bestens informieren. 

Ich hoffe, dass sie auch dazu beiträgt, viele junge Bäuerinnen und Bauern zu bewe-
gen, in der Öffentlichkeit auch im vlf  mitzuarbeiten und Verantwortung zu über-
nehmen. 
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